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Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen
Journal suisse d'Economie forestière

Organ des Schweizerischen Forstvereins — Organe de la Société des forestiers suisses

48. Jahrgang .April 1897 Nr. 4

Die Witterung des Jahres 1896 in der Schweiz.

Von i?. JSJ/dvYfer, Direktor der meteorologischen Oentralanstalt.

Das Jahr 1896 hinterliess punkto Witterung keine freund-
liehen Erinnerungen. Bezüglich der Temperatur war es allgemein
zu kalt. Die meisten Monatsmittel blieben erheblich unter dem

normalen Werte, zum Teil, wie namentlich April und August sehr

beträchtlich, während nur zwei, März und Dezember, die für die

Vegetation resp. die Landwirtschaft ohne entscheidenden Einfluss
sind, Mittel aufweisen, welche die normalen durchwegs übersteigen.
An Niederschlagsmengen lieferte das Jahr für den weitaus grössten
Teil des Landes die durchschnittlichen Beträge beträchtlich über-
schreitende. Dies gilt namentlich für die Central-, West- und Süd-

Schweiz. Ganz enorm ist der mit Juni beginnende Uberschuss im
untern Tessin, wo in den letzten drei Jahren jeweils ein Deficit
aufgetreten war. Der grossen Regenmenge entsprechend war auch
die Himmelsbewölkung eine ungewöhnlich grosse; die Sonnenschein-

registriert!ngen weisen Ergebnisse auf, welche sich auf allen Sta-
tionen mit denen des Jahres 1889 als die ungünstigsten seit 1885

herausstellen. In den einzelnen Monaten war der Charakter und

Gang der Witterung kurz dargestellt folgender:

Der ./cmwar verlief hinsichtlich der Temperatur ziemlich
normal. Die am dritten eingetretene Frostperiode weist keine inten-
siven Kältegrade auf und wurde in den Niederungen zweimal durch
Tauwetter unterbrochen. Nach den vom 8. und 9. und um die Mitte
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des Monats auf der Nordseite der Alpen in Form von Regen ge-
fallenen Niederschlägen begann mit dem 17. eine lang andauernde
Trockenzeit. Die Monatsmenge der Niederschläge blieb allgemein
beträchtlich hinter der normalen zurück; am Südfuss der Alpen
fiel strichweise wie in Lugano während des ganzen Monats kein
messbarer Niederschlag. Vom 9. bis 11. trat in der Westschweiz
heftige Bise auf. Auf dem Plateau zwischen Jura und Alpen lag
ziemlich häufig Nebel auf. Die Niederungen waren vom 18. an
meistenorts schneefrei.

Der Februar war nur wenig wärmer als der vorausgegangene
Monat und blieb auf der Nordseite der Alpen um cirka 2° hinter
dem normalen Mittel; allein der Vergleich mit dem äusserst strengen
Februar 1895, das Fehlen niedriger Minimal-Temperaturen, die

ruhige und bis zum Schluss des Monats trockene Witterung Hessen

denselben als mild erscheinen. Während der ersten Dekade herrschte
Frost und es war die Witterung in den Niederungen der Nord-
Schweiz fast immer neblig. Am 10. trat mit südwestlicher Luft-
Strömung Tauwetter und Aufheiterung ein. Am 16. stellte sich
wieder Frost ein, der bis zum 28. anhielt, aber meist wenig intensiv
war. Die Trockenperiode, die wie oben bemerkt mit dem 17. Januar
begann, hielt im grössten Teil des Landes bis zum 24., also über fünf
Wochen an. Dann trat zu beiden Seiten der Alpen leichter Schneefall
ein, dem an den letzten beiden Monatstagen etwas Regen folgte.
Die gesamte Niederschlagsmenge war aber gering und blieb wie
im Januar bedeutend hinter der normalen zurück.

Der Jfdrr zeichnete sich durch eine ausserordentlich hohe

Mitteltemperatur aus, weichein der ganzen bis 1826 zurückreichenden
Beobachtungsreihe von Genf kein zweiter März erreicht hat. Be-
sonders warm waren die Tage vom 16. bis 25., an welchen auf
der Nordseite der Alpen eine leichte Föhnströmung wehte. In dieser
Periode kam jedes Tagesmittel um sechs bis acht Grade über das

normale zu stehen ; man glaubte sich in den Frühsommer versetzt.
In den letzten Tagen des Monats, als die Vegetation sich anschickte,
ein der Lufttemparatur entsprechendes rasches Tempo anzunehmen,
trat ein starker Rückschlag ein, der das Thermometer bis wenige
Grade über Null zurückstellte. An Niederschlägen brachte der
Monat diesmal auf der Nordseite der Alpen einen erheblichen Über-
schuss über das normale Quantum. Sehr grosse Regen und in
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höhern Lagen Schneemengen fielen vom 7. bis 9. in Begleitung
ziemlich starker Westwinde. In Verbindung mit dem rasch schmel-
zenden Schnee und bei dem im obern Teil der Thäler noch ge-
frorenen Boden erzeugten die rapid abfliessenden Wassermassen
vielfach Hochwasser und Überschwemmungen, so namentlich in der
Westschweiz (im untern Wallis und im Neuenburger Jura), im Aare-
und Tössgebiet. Auch Erdrutsche und gewaltige Lawinenstürze
waren die Folgen dieser starken Niederschläge. Auf der Südseite
dagegen blieb die Regenmenge wieder ganz erheblich hinter der
normalen zurück.

Her Apri/ war ein kühler, unfreundlicher Nachfolger des März.
Sowohl in seinen Extremen als in der Mitteltemperatur steht er
hinter letzterem zurück, ein sehr unnormales Verhältnis. In unserem
Lande kam es in den letzten hundert Jahren nur einmal (1836)

vor, dass sich diese beiden aufeinanderfolgenden Monate in der

Temperatur ziemlich gleich stellten. Besonders rauh waren die
ersten Tage, dann die Periode vom 13. bis 16. Regengüsse wech-
selten mit Schneegestöber. Erst die letzte Dekade des Monats
brachte einige wärmere Tage. Die Niederschlagsmenge war in der
Nord- und Centraischweiz beträchtlich grösser als die normale,
während sie auf der Südseite der Alpen, wo die Witterung weit
wärmer und freundlicher war, neuerdings ganz bedeutend zurück-
blieb.

Auch der ilfc« war ein kühler Monat, in welchem das Ther-
mometer nur an wenigen Tagen den normalen Stand erreichte oder
diesen überschritt. Dafür waren aber auch die Minimaltemperaturen
nicht besonders niedrig, so dass von erheblichem Frostschaden in
unserem Lande nichts vernommen wurde. Auf die vier ersten recht
rauhen und unfreundlichen Maitage, die eine vierzigtägige Periode
von beinahe kontinuierlich schlechtem Wetter abschlössen, folgte
eine Reihe freundlicher, wärmerer Tage, bis am 20. ein rascher
Umschlag wieder Trübung und Niederschläge brachte. Im Gebirge
fügte in den Tagen vom 21. bis 23. ein sehr beträchtlicher Schnee-

fall zu den schon vorhandenen Schneemassen noch neue, so dass

hier die Schneemenge eine für die Jahreszeit ganz ausserordent-
lieh grosse war. Der Schlnss des Monats brachte wieder einige
trockene, ziemlich helle und mässig warme Tage. Charakteristisch
für den Monat war die fast permanente nordöstliche Luftströmung,
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die zu Anfang des Monats in der Westschweiz als ziemlich scharfe
Bise auftrat. Die Niederschlagsmenge war sehr ungleich verteilt.
Im grössten Teil des Landes blieb dieselbe hinter der normalen

zurück, namentlich im Westen des Landes und auf der Südseite
der Alpen, wo das Deficit abermals ein sehr erhebliches war.

Der ./ztoz war veränderlich und im ganzen von mittlerer
Qualität. Der Anfang des Monats brachte etliche sommerlich warme
Tage mit Gewitterregen. Recht unfreundlich und mit starken Regen-

giisseti stellte sich der 11. und 12. ein, worauf dann eine bis zum
24. anhaltende Periode angenehmer, nicht übermässig warmer und
ziemlich trockener Witterung folgte. Kühl und regnerisch waren
dann wieder einige Tage am Schlüsse des Monats. In der Nord-
Schweiz waren die Niederschläge zwar nicht selten, aber meisten-

orts, abgesehen vom Nordwesten des Landes, wenig intensiv. Auf
der Südseite der Alpen dagegen beginnt mit diesem Monat eine

lange Serie von Überschüssen über die normale Niederschlagsmenge.
Ausgedehnte Gewitter fanden am 2., 3. und 5. statt.

Der Jzz/z war ein massig warmer, ziemlich unbeständiger Sommer-

monat. Das Thermometer erreichte nur im Süden des Landes und
auch da nur an wenigen Tagen mittags den Stand von 30®. Recht
kühl waren die ersten und letzten Tage des Monats. Am 1. und 2.

herrschte allgemein Landregen, später traten die Niederschläge
meist als Gewitterregen auf, von denen diejenigen am 10. und 11.,
sowie am 16. in der Central- und Ostschweiz von verheerenden

Hagelschlägen begleitet waren. Dazwischen stellten sich einige
trockene und heitere Tage ein, so vom 5. bis 9., vom 12. bis 15. und

einzelne gegen den Sehluss des Monats. Die gefallene Regenmenge

war allgemein grösser als die normale für den Juli. Am bedeu-

tendsten war der Überschuss auf der Südseite der Alpen, obwohl
anderseits hier die Zahl der Regentage geringer war als im Norden.

Sehr unfreundlich und ganz abnorm kühl, wie er glücklicher
Weise selten auftritt, war der Awcjuus'f. Sein Wärmedefizit betrug
im Monatsmittel 2Va bis 3®. Wir müssen bis 1845 zurückblicken
um in unsern Beobachtungsregistern einen eben so trüben und

kalten August zu finden. Ganz wenige Tage ausgenommen blieb
die Temperatur beständig unter der normalen ; selbst in Lugano
erreichte die mittlere Tagestemperatur das für einen Sommertag
erforderliche Minimum von 20® nur an zwei Tagen. Fast die ganze
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erste Monatshälfte war für die Nord- und Westschweiz sozusagen
eine kontinuierliche Regenperiode und auch die zweite Hälfte zählte
mehr Regen- als Trockentage. Dabei war der Überschuss über die
normale Augustregenmenge im August im Norden des Landes meist
ein massiger, während im Süden der Alpen die Durchschnittsmenge
um mehr als das Doppelte übertroffen wurde. Einzelne der im

ganzen nicht sehr häufig aufgetretenen Gewitter waren von sehr

heftigen, wolkenbruchartigen Regengüssen begleitet, die Über-

schwemmungen veranlassten. Solche traten am 5. im untern Wallis,
am 10. im Basler Jura, sowie gleichen Tags in mehreren Gegenden
des Kantons Luzern auf. Besonders fühlbar machten sich die ungiin-
stigen Witterungsverhältnisse in den Alpen, die am 12. und dann
wieder am 26. in frischem Schneekleide prangten. Am 28. fiel
Schnee stellenweise bis zur Meereshöhe von 1100 Meter.

Auch der .S'ep/e/uöer kann nicht als freundlich und warm
bezeichnet werden. Von dem glanzvollen Herbstmonat des Vor-
jahres (1895) sticht er gewaltig ab, doch blieb er punkto Tempe-
ratur und Helligkeit weniger hinter den normalen Verhältnissen zu-
rück als der vorausgegangene August. Die Witterung war durchwegs
unbeständig; eine wenn auch nur kurze Reihe aufeinanderfolgender
heller und warmer Tage gab es auch in diesem Monat nicht, da-

gegen war die Zahl der Regentage auf der Nordseite der Alpen,
sowie die Regenmenge im ganzen Lande eine sehr beträchtliche.
In der Nordwestschweiz veranlasste das nach ausserordentlich
starkem Fallen des Barometers am 26. eingetretene Unwetter neuer-
dings lokale Überschwemmungen, während im Südwesten des Lan-
des der dabei aufgetretene Sturm vielfach Schaden anrichtete.

Auch der O/Uoöer brachte die so lange erwartete Wendung
zum „Bessern" in der Witterung nicht, wenigstens nicht auf die
Dauer. In der ersten Dekade herrschte allerdings • das trockene
Wetter vor, und für den 6. bis 10. hätten wir sogar für das ganze
Land einige prächtige, helle und warme Tage zu verzeichnen, wie
der verflossene Sommer nur wenige bot. Dann hatte aber die Herr-
lichkeit bereits wieder ein Ende und es begann eine neue Serie

von trüben regnerischen Tagen, die sich bis über den Monats-
schluss hinaus für einen grossen Teil des Landes beinahe ohne

Unterbrechung folgten. In der West- und Südschweiz verursachten

enorme, rasch sich folgende Regengüsse vom 23. an abermals
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Überschwemmungen. In Baselland setzte die Birs und die Birsig,
in der Waadt die Venoge, in Neuenburg und in Lugano der See

ausgedehnte Uferstriche unter Wasser. In Lugano erreichte die

Regenmenge die ungeheure Höhe von beinahe 800 mm. In der
Westschweiz fiel am 15., in der Ostschweiz am 23. der erste Schnee

im Thal, der freilich gleich wieder schmolz. Zu erwähnen ist noch

der in der Nacht vom 28./29. in den innern Alpenthälern äusserst

heftig, wenn auch nur für wenige Stunden aufgetretene Föhnsturm.

Der iVcwem&er brachte endlich, für die Landwirtschaft frei-
lieh zu spät, das lang ersehnte trockene Wetter.- Seit Juli war es auf
der Nordseite der Alpen wieder der erste Monat, mit einer beschei-
denen unter der durchschnittlichen liegenden Niederschlagsmenge,
während im Tessin freilich der Überfluss an Regen fortdauerte,
obwohl die Zahl der Regentage nicht grösser war als im Norden.
Neben zwei kürzern Trockenperioden, welche vom 3. bis 7. und in
der ersten Hälfte der zweiten Dekade auftraten, machte sich nament-
lieh die vom 22. an bis über den Monatsschluss hinaus sich er-
streckende bemerkbar, in welcher trockene nördliche Winde auf-
traten und welche sogar Staubbildung im Gefolge hatten. Am Schlüsse
des Monats stellte sich ein für die Jahreszeit ziemlich strenger
Frost ein, unter dessen Einfluss das relativ niedrige, 1 bis 2® unter
dem normalen liegende Monatsmittel der Temperatur zu Stande
kam. Schnee fiel in den Niederungen nur ganz wenig, so dass hier
von einer bleibenden Schneedecke keine Rede war.

Die Witterung des war mild, ruhig, aber ausser-

gewöhnlich trüb. Eine fast permanente Wolken- oder Nebeldecke
hinderte die Ausstrahlung und somit die Erkaltung des Erdbodens,
aber auch das Eindringen der so wohlthätigen Sonnenstrahlen. Auf
der Nordseite der Alpen stellte sich das Temperaturmittel auf
cirka 1® über das normale, im Süden blieb dasselbe dagegen etwas
darunter. Der Ende November eingetretene Frost hielt nur noch

an den ersten beiden Tagen an, dann trat Tauwetter mit Regen
ein, der vom 4. bis 7. im Westen und Süden des Landes besonders

reichlich war, während im Engadin und auf der Südseite der Biind-
nerisehen Alpenpässe grosse Schneemassen fielen. Mitte des Monats
stellten sich im ganzen Lande Schneefälle ein, die sich später
einige Male, aber auf der Nordseite der Alpen nur mit geringer
Intensität wiederholten, so dass die Schneedecke, welche in der



— 139 —

zweiten Monatshälfte auch die Niederungen einhüllte, nur eine
leichte war. Dementsprechend sank auch die Temperatur nicht er-
lieblich, sondern blieb im Thal ungewöhnlich konstant, nur wenig
um Null Grad schwankend. Ein intensiver Schneefall mit nach-

folgendem Regenguss fand vom 18. bis 20. statt. In der West- und
Südschweiz überstieg die Niederschlagsmenge des Monats allgemein
und zum Teil beträchtlich die normale, während sie in der Central-
und Ostschweiz geringer war als diese. Bemerkenswert für diesen

Monat ist das ausserordentlich spärliche Mass von Sonnenschein,
das insbesondere dem Plateau zwischen Jura und Alpen zu teil
wurde und welches das Minimum bildet (in Zürich zehn, in Bern
elf Stunden), welches seit Aufstellung des Sonnenscheinautographen
registriert wurde.

* **

In den nachstehenden Tabellen folgen für dieselben Stationen
wie im letztjährigen Bericht, die genauen Daten betreffend die

Temperaturmittel, die Niederschlagsmengen und Sonuenscheindauer
nebst den Abweichungen von den normalen Werten. Das Zeichen

— bedeutet, dass der sich für den betreffenden Monat des Jahres
1896 ergebende Wert kleiner als der resp. normale Wert ist,
während die Zahlen ohne Vorzeichen die Grösse des Überschusses

in positivem Sinne darstellen.
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